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Alles schon dagewesen
„ Wenn der englische Handel zur See triumphiert , so ist

das darin begründet, daß England zu Wasser am mächtig¬
sten ist . Es ist -deshalb in der Ordnung , daß, weil Frank¬
reich zu Lande am stärksten ist , der französische Handel auf
deni Festlande triumphiert .

" Das schrieb Napoleon am 23.
August 1810 an seinen Stiefsohn Eugen Beauharnais, den
Vizekönig von Italien . Da wird das Ziel klar und eindeu¬
tig bezeichnet: militärische Vorherrschaft als Mittel zur wirt¬
schaftlichen Vorherrschaft. Trotzdem fehlt es in Deutschland
bis auf den heutigen Tag nicht an Leuten, die für Napoleon
als den Vorkämpfer der „Vereinigten Staaten von Europa "
schwärmen . Für nicht wenig Deutsche genügt es auch noch
immer , daß ein Unternehmen eine Spitze gegen England
habe , um ihm mit Begeisterung zuznstimmen . Deutsche
Politik zu machen , das heißt , ohne Vorliebe und Abneigung
die Stellung so zu wählen, wie sie dem Lrbensinteresse des
eigenen Volks entspricht , ist eine leider noch wenig ver¬
breitete Kunst , so sehr das Frankreich der Millerand und
Poincare auch berühmt ist , sie uns nach den gleichen Rezep¬
ten einzubleuen, wie das Frankreich Napoleons : durch
Stockprügel aus den Magen . Napoleon hatte seine Wirt¬
schaftspolitik von der Revolution geerbt, und die Revolution
die ihre von den Bourbonen . Ludwig XIV und der XV. hat¬
ten versucht, Frankreichs Vorherrschaft auf ein Kolonialreich
u gründen, und hatten dadurch die Todfeindschaft der Cng-
änder geweckt . Ein Stück der Vereinigten Staaten, Loui¬

siana , trägt seinen Namen noch heute nach dem französischen
Sonnenkönig. Ludwigs Lieblingsplan aber war, aus Spa¬
nien eine französische Kolonie zu machen . Den zerschlugen
der englische Feldherr Marlborough und der Prinz Eugen
im Spanischen Erbfolgekrieg — England aber behielt
Gibraltar , Im großen Weltkrieg des 18 . Jahrhunderts, wo¬
von der Siebenjährige Krieg der Haupttsil war , verlor dann
Frankreich die Eckpfeiler seiner Weltstellung in Nordamerika
und Ostindien . Die große Revolution beseitigte in Frankreich
das fallreife Königtum der Bourbonen und machte das
Bürgertum zur führenden Klasse. Die stürzte sich hem¬
mungslos in den wirtschaftlichen Wettbewerb mit England
— wie das deutsche Großbürgertum nach 1878 — und sperrte
den französischen Markt vor allen Dingen durch Schutzzölle
gegen den englischen Handel ab . Aus den Kolonialkriegen
der Vorzeit wurden die Handelskriege der Napoleonischen
Zeit.

Denn mit Napoleon bekam der gefühlsmäßige Vorherr -
fchaftsgedanke der Revolutionszeit seinen systematisch denken¬
den Kops. Da er zur See gegen England chnmächtig war,
so folgerte er, nüchtern wie em Mäthematikprofessor: Ich
muß Herr über das europäische Festland werden, um es dem
englischen Handel sperren zu können . Und ging dann mit
der ganzen Wildheit seines korsischen Temperaments an die
Ausführung. Und wenn Politik damals wie heute , die
Kunst des Möglichen war, so führte sein Temperament ihn
mit beschleunigter Geschwindigkeit über die Grenzen dieser
Kunst hinaus . Er diktierte die Kontinentalsperre, ehe er
wirklich Herr des Festlands war. Er gliederte ihrem System
das unendliche Rohstoffgebiet Rußland an und mutete dem
Zarenreich zu : sich gegen das leistungsfähigste Verkehrsmittel
der Zeit, die See , handelspolitisch abzuspsrren und seine
Rohstoffe auf dem weit weniger leistungsfähigen Landweg
auszuführen. Das war genau so eine wirtschaftliche Unmög -
uchksit , wie wenn der Versailler Vertrag von Deutschland
Entschädigungen verlangt , die keiner der Äegerstaaten leisten
konnte, und ihm gleichzeitig dir Wisdsraufrichtung vom Zu¬
sammenbruch unterbindet. Der Zar konnte die Bestim¬
mungen des Tilsiter Friedens , die ihn auf die Kontinental¬
werre verpflichteten , ganz einfach nicht halten, weil er sein
Volk nicht der Hungersnot rettungslos prsisgeben konnte .
Darüber kam es zum Bruch mit Napoleon. Der Feldzug
gegen Rußland vom Jl ĥr 1812 scheiterte an der gleichen Un¬
zulänglichkeit der Verkehrsmittel, woran die Kontinental¬
sperre gescheitert war. Wie diese wirtschaftspolitisch über die
Grenzen des damals Möglichen ausschweifte , so der Zug
Nach Moskau militärisch . Erst die technische Organisation
Mitteleuropas, infolge der deutschen Einigung, hat den Ruf-
senkrieg von etwa der Basis aus , die Napoleon beherrschte ,
Möglich gemacht.

Falsch wäre es aber mit der landläufigen Darstellung
den Niedergang Napoleons von 1912 her zu datieren. Sein
wirkschaflspoliiisches System war schon vorher zusammen -
gebrochen . Der Russenkrieg war nicht die Ursache dieses
Zusammenbruchs, sondern ein verzweifelter Versuch , mit un¬
tauglichen Mitteln den Zusammenbruch aufzuhalten. Dies
sestzuhalten , ist wichtig für den Vergleich mit her Wirtschaft?«

Tagesspiegel
In London wird der französische ?) Vorschlag erwogen ,dag englische Bcsehmigsgebiek weiter nördlich zu rücken und

Köln den Franzosen zu überlassen. England würde dadurch
aufhören, die Franzosen zu behindern. — Wohlwollende
Neutralität !

Havas meldet. Präsident Harding habe vom Senat die
Ermächtigung zur Teilnahme der Vereinigten Staaten am
Internationalen Gerichtshof des Völkerbunds (nicht zu ver¬
wechseln mit dem Völkerbund selbst) verlangt .

^
Die japanische Botschaft in Berlin bestreitet, daß ein fran¬

zösisch-japanisches Geheimbündnis abgesthlojsen worden sei.
Politik des Poincarismus. Der Faülniskeim wurde der
Napoleonischen Wirtschaftspolitik nicht erst von Rußland her
mngeimpft , er entw-ckelte sich in ihr selbst . Er lag darin , daß
- iese Wirtschaftspolitik nicht strebte nach der Entwickln » ,,aller Möglichkeiten West - und Mitteleuropas , sondern nach
der Ausbeutung gleichberechtigterNachbarstaaten und Völker
zugunsten Frankreichs. Frankreichs innerer Markt sollte
über die politiscben Grenzen binaus immer weiter ausge¬
dehnt werden. Frankreich, selbst . abgr wurde den Randväl -
kern dieses Marktgebiets durch Schutzzölle und Verbote ge¬
sperrt. Daß das Navoleonisck -e Reich sich gegen den eng¬
lischen Wettbemerb absperrte, hatte einen Sinn . Daß aber
auch innerhalb des Reichs kein freier Güteraustausch
herrschte , wie er die Voraussetzuna des Gedeihens unter
Gleichberechtigten ist , das war die Ursache des Verfalls von
innen heraus . Unter dem Schutz der Verbote und Zölle ent¬
wickelte sich die französische Industrie treibhausartig , Abzwei¬
gungen dieser Blüte kamen auch einzelnen Randländern zu¬
gute . Aber die einseitige Begünstigung Frankreichs sog den
von den Feldzügen ohnedies schwer mitgenommenen Rand¬
ländern des Nanoleonischen Machtbereiches das wirtschaftliche
Mark aus den Knochen . Ihre Kaufkraft erschöpfte sich rasch.
1810 kündigte sich die Krise an , 1811 brach sie in vollerSchärfe
herein. Wie machtlos der Kaiser ihr gegenüber war, zeigte
sich vor allem darin , daß er sr b̂st die Kontinentalsperre durch¬
brechen mußte, indem er Erlaubnisscheine für die Ausfuhr
--on Brotgetreide nach — Entstand ausstesb ' ! dahin wä¬
hle kaiserliche Wirtschaftspolitik volkstümlich gewesen , getra¬
gen von der Zustimmung der maßgebenden Klassen. 1810
bis 1811 kam die Ernüchterung , der Zweifel , der Umschwung.
Der Feldzug gegen Rußland sollte die Zweifel an der All¬
macht und Allwissenheit des Kaisers Niederschlagen — er tat
das Gegenteil, er bekräftigte sie nur. Und die schleichende
Krise hat ihn bis zu seinem Sturz getreulich begleitet .

Die Zeiten haben sich in hundert Jahren , die seitdem ver¬
flossen sind , nicht unbeträchtlich gewandelt — nur die Men¬
schen scheinen dieselben geblieben zu sein . Der Verkehr hat,
mit Hilfe von Dampf und Elektrizität, an Regsamkeit und
Dichte ungeheuer zugenommen, schier hemmungslos war der
Güteraustausch geworden» der Sachgüter und erst recht der
Gedankengüter, unheimlich vermehrte sich die europäische
Menschheit , unheimlich wuchs das Tempo des Lebens. In
vier kurzen Jahren durchlebte Europa die ganzen Schrecken
der vierundzwanzig Jahre Revolutions - und Napoelonischer
Kriege. Aber der Unterschied war der : nach Abschluß der Na¬
poleonischen Kriege bekam Europa soweit Ruhe, daß es sich
aus der wirtschaftlichen Zwangsjacke Herauswickeln und sein
Wirtschaftsleben nach den ihm innewohnenden Gesetzen neu
ordnen konnte . Nach den vier Jahren Weltkrieg aber bekam
Frankreich, von den an Kriegswahn hoffnungslos erkrankten
Amerikanern und Engländern zunächst einmal die Ermächti¬
gung, in Mitteleuropa versuchsweise den napoleonischen
Zwangsslaak wieder aufzurichken . Daher gab es nach den,
Krieg keinen Frieden , sondern nur die Fortsetzung des Kriegs
mit anderen Mitteln . Und Ruhe wird es nicht geben , solange
die kleinen Napoleone, die Millerand , PoincarS und Genossen
im Zeitalter der vollendeten Technik das betreiben, woran der
große Napoleon im Zeitalter der werdenden Technik geschei¬
tert ist : die künstliche Wirtschaftsblüte einer französischen Min¬
derheit zu gründen auf die Ausbeutung einer wirtschaftlich
höher stehenden Mehrheit europäischer Menschen .

Der Poincarismus wird es kaum nötig haben, bis Mos¬
kau zu marschieren , um sein System als falsch zu erweisen .
Der Marsch an die Ruhr dürste genügen . Der Brand von
Moskau wird dermalen ersetzt durch den Widerstand eines
unbewehrten Volks. Freilich wird die Einsicht den Franzosen
auch diesmal schwerlich kommen ohne innere Wirtschaftskrise .
Diese herbeizufübren, koste es , was es wolle, muß das Ziel
unseres Abwehrkampfes sein . Begreiflich genug , wenn der
Poincarismus drängt : Deutschland müsse Vorschläge machen .
Das wäre seine Rettung , seine — Atempause. Unsinn aber ist

cs wenn Deutsche von der deutschen Regierung das gleiche
verlangen . Das Kabinett Cuno hat Vorschläge gemacht , über
die noch mit keiner Silbe verhandelt worden ist : dis Antwort
daraus war ja eben der Einbruch ins Ruhrgebiet ! Hier , m
einem der höchstentwickelten Wirtschaftsgebiete der Welt, will
die französische Minderheit , mit Hilfe von Maschinen¬
gewehren und Tanks , mit Hilfe von Marokkanern,
Senegalnegern und Madagassen, versuchen , die Säugpumpe
der Ausbeutung an den Wirtschaftskörper der deutschen
Mehrheit anzusetzen . Solange auf diesen Versuch mit untaug¬
lichen Mitteln nicht verzichtet wird , kann es über das deutsch¬
französische Problem keine Verständigung geben . Auf dem
Fuß wirtschaftlicher Gleichberechtigung — läßt sich darüber
reden. Wenn die Angelsachsen es durchaus wünschen , werden
wir uns dem Versuch , mit tauglichen Mitteln den west¬
europäischen Stahl- und Eisenblock aufzurichten , nicht wohl
entziehen können .

Aus der OrLenau
Zu . den lieblichsten und gesegnetsten Gegenden Deutsch¬

lands gehört die westlich vom Wasgenwald , Mich vom
Schwarzwald begrenzte, vom Rhein durchströmte Ebene. Be¬
sonders ihr am Fuß der sonnigen Westhänge des Schwarz¬
walds liegenderTeil besitzt Vorzüge mannigfaltiger Art . Schon
die Römer dürften sich nicht lediglich durch militärische Gründe
haben bestimmen lassen , Kastelle und Niederlassungen dort
anzulegen. Daß die meisten Städte , Dörfer und Schlösser
Badens ans den Grundmauern römischer Siedlungen entstan¬
den sind , geht aus Funden bei Erdarbeiten hervor. Bis in die
Gegenwart gehört die oberrheinische Tiefebene zu den am
dichtesten bevölkerten Teilen Deutschlands . Die urdsutschen ,
friedlichen und arbeitsamen Bewohner konnten sich zwar nie
in Ruhe ihres Besitzes freuen ; denn ein so reich von der Na¬
tur bedachtes Land erregte natürlich dauernd den Neid der
Nachbarn , wie ja auch in unfern Tagen gerade zwei dieser
oberrheinischen Gaue von fremden Truppen rechtswidrig be¬
setzt worden sind : das Hanauer Land und die Orte -
n a u.

Bereits zur Zeit der Merowinger besteht die Bezeichnung
Mortenaugia (Mortenau ) . Das auf den Trümmern eines
römischen Kastells erbaute Schloß Ortenberg am Ein¬
gang des Kinzigtals war der Sitz der Gauarafen und der
festeste Platz der Ortenau . Im Anfang des 14 . Jahrhunderts
verkaufte Friedrich III . die Burg an den Bischof Johann I.
von Straßburg, !^r die Befestigungen verstärkte. Während
des Dreißigjährigen Kriegs vorübergehend von einer schwe¬
dischen und dann einer badischen Besatzung belegt, wurde
im 17. Jahrhundert die Burg wie so viele andere von den
Franzosen unter Marschall Crequi in Brand gesteckt , teilweise
in die Luft gesprengt und verfiel , da unbewohnbar , immer
mehr, bis sie in neuerer Zeit nach dem Plan des Professors
Eisenlohr im mittelalterlichen Stil wiederaufgebaut wurde ,
und nun , mit Türmen und Zinnen geschmückt , stattlich in
die sonnigen Gefilde herabschaut .

Als die Ortenau um das Jahr 1700 an Markgraf Ludwig
von Baden kam , wählte dessen Sekretarius das wenige Kilo¬
meter von Schloß Ortenberg kinzigabwärts gelegene Offen -
burg zum Sitz , was an sich weder zulässig noch üblich war.
Da der Magistrat die Tore sperrte, ließ der Sekretarius durch
Mittelspersonen den gesamten Pulvervorrat der Stadt auf¬
kaufen , erschien eines Morgens mit tausend zeitgemäß be¬
waffneten Bauern, stürmte das Kinzigtor, besetzte die Tor¬
wache (wahrscheinlich auch das Telegraphenamt und den
Hauptbahnhos !) und nahm Wohnung , wie er gewünscht . Der
Streitfall beschäftigte zwar später die Gerichte , aber vorläufig
war, wie so häufig, Macht vor Recht gegangen, und die
listigerweise waffenlos gemachte Bürgerschaft mußte wohl
oder übel den kecken Eindringling in ihren Mauern dulden.

' Die Gründung diese » Stadt Offenburg und der Ursprung
ihres Namens sind in sagenumwobenes Dunkel gehüllt. .Den
Zähringern , die auch Freiburg i . Vr . und Lillngen gegründet
haben, dürfte auch Offenburg sein Entstehen verdanken. Im
t3 . Jahrhundert wurde es Freie Reichsstadt , jedoch häufig
verpfändet, ein Geschick , das viele kleinere Reichsstädte teilten,
wechselte daher häufig seinen Herrn , bis es durch den Frie¬
den von Lüneville an Baden fiel . Im Dreißigjährigen Krieg
litt Offenburg wiederholt unter Belagerung , Hungersnot und
Plünderung , noch mehr aber in den Jahren 1678 und 1689,
da der durch Plünderung und Brandstiftung verursachte
Schaden über eine Million Gulden betrug . Das 18 . Jahr¬
hundert brachte neues Ungemach über die vielgeprüfte Stadt ;
rrst in den spätem friedlichem Zeiten erholte sie sich und hat
sich zu einer schmucken Kreisstadt mit etwa Io 000 Ein-
wohnwm entwickelt.



Ganz besonders seit der Eröffnung der Schwarzwaldbahn
!m Jahr 1873 haben sich in ihrer Umgebung Handel und
Industrie gehoben . An Markttagen spielt sich ein regesTreiben vor dem altertümlichen Rathaus ab , zu Füßen eenes
von dem Straßburger Bildhauer Friedrich geschenkten Stand¬
bilds des englischen Seefahrers Francis Drake. In früheren
Jahren mehr als jetzt kamen die Bauern in .ihren malerischen
Trachten. Die jungen Burschen des Hanauerlands im kurzen
weißen Jäckchen und der Mütze aus grünem Samt und
Marderpelz und goldnen Quasten, die Alten im würdigen
dunkeln Tuchüberrock mit Haften. Unter kleinen Käppchen
von Silber - oder Goldstoff schauen rotwangige Frauengesich¬ter hervor , lang hängen zwei dicke Zöpfe über das Mailänder
Halstuch und das enganliegende Wams . Ueber den faltrn -
reichen , dunkeln , am untern Rand mit rotem Saum tusitz -
ten Rock breitet sich eine weiße oder bunte Schürze. Die
Frauen und Mädchen des nahegelegenen Schuttenwalds
fallen auf durch ihre buntfarbigen zugespitzten Mützen, blau
und rot besetzten Röcke und weißen Strümpfe . Auch die
Schapbacher Tracht wird zuzeiten gesehen , und nickmd tau¬
chen die großen schwarzen Schleifen der Breisgauerinnen und
Markgräfterinnen im Marktgedränge auf. Während das
Standbild des verdienstvollen Verbreiters der Kartoffel in
Europa eigentlich nur dem Zufall seine Aufstellung verdankt,
ehrt das Brunnendenkmal mit dem Brustbild des berühreten
Mediziners und Naturforschers Lorenz Oken einen Sohn des
benachbarten Dorfs Ohlsbach .

Das Land um Offenburg ist von hervorragender Frucht¬barkeit. Rings auf den Hänacn , in deren Tiefe oft Stein -
kohlenfchätze verborgen sind , reift das Rebenblüt . Zahl¬
reich sind die Stätten , deren Namen guten Klang bei frvb-en
Zechern haben. Da gedeiht „Serenissimi Badensis Mund-
wein"

, der Klingelberger an dem Schloßberg, den die « tau-
fenburg krönt. Um ihre noch trutzigen Mauern webt eine
schöne Feensage, aus der de la Motte Fouque den Stoff zurromantischen Erzählung Undine geschöpft haben soll. '

Auf eine ferne Vergangenheit blickt auch Appenweier
zurück, das , als die Ortenau noch Landoogtei war , ein beson¬deres Gericht hatte . Angeblich aus drei, von Grafen von
Eberstein, von Schauenburg und dem Fürsten Fürstenberg
gehörenden Meierhöfen entstanden, gehörte es dem Kloster .Allerheiligen. Heute ist es ein Dorf von etwa 2000 Ein¬
wohnern und hat seine Bedeutung als wichtiger Eisenbahn¬
knotenpunkt. Eine Linie führt in das durch feine Kirsch.vasser -
drennereien bekannte Renchtal bis Oppenau . Auch dieseStrecke hätte bei Uebersteigung des Schwarzwalds ähnlich derim Kinzigtal an Bedeutung gewinnen können , doch stellten
sich unüberwindbare technische Schwierigkeiten entgegen. . Vonviel höherer Wichtigkeit ist die Lage Appenweiers am Schnitt¬
punkt der Linien Basel—Frankfurt und der von Straßburgbei Kehl über den Rhein führenden Bahn .

In der ältesten Ortschaft des Gaues , in Willstädt ,stand die Wiege des Dichters Johann Michael Mosche -
rosch , der in seinem Hauptwerk „Wunderliche und wahr¬hafte Geschichte Philanders von Sittewald " der MenschenEitelkeit , Heuchelei und Torheit geißelt. Im nahen Ren -
chen lebte als bischöflich -straßburgischer SchnlthM HansJakob Christoph v . Grimmelshausen , der Verfasserdes bekannten kulturgeschichtlich hochinteressanten Buchs
Simplizius Simplizissimus. Grimmelshausen , der als Soldat
fast das ganze Reich durchzogen hatte, ist kurz vor seinemTod nochmals in Kriegsdienste getreten, alsTureune 1675
dem badischen Land einen entsetzlichen Einfall bescherte. Die¬
ser berüchtigte Marschall Ludwigs XIV . fiel im selben Jahre
bei dem unfernen Sasbach . Unter einem Baum beobachteteer die Schlacht , als ihn ein von einer Kanonenkugel getroffe¬ner Ast im Herabstürzen niederstreckte. An dieser Stelle ver¬
meldete früher ein schmuckloser Stein : „Hier ist Turmnius
vertätet worden .

" Aber im Jahr 1829 kaufte die französische
Regierung das Stückchen Land und errichtete , einen groß¬artigen, elf Meter hohen granitenen Obelisken mit Turennes
Brustbild und Wappen . Der Platz ist französisches National -
eigenium, und ein französischer Kriegsinvalide ist zum Schutzdes mit einem hohen Schutzgitter umgebenen Denkmals seit
Jahrzehnten bestellt. Wohl vergeblich wird man einen ähn¬
lichen Fall in andern Ländern suchen.

Zwischen Sasbach und Rastatt wechselt das Volkstum. Bis
hier reicht das alemannische Gebiet. Nun beginnt das Lcndder Franken . Die Mundart ändert sich , doch nicht der biedereSinn . Hie gut deutsch allewege!

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel .

20 . (Nachdruck verboten .)
„Als der erste Schmerz vorüber war , dachte ich an

den Verführer . Ich mußte den Elenden sehen , mußte
ihn zur Rechenschaft ziehen . Er sollte sie heiraten .Er war nur zum Sommeraufenthalt dort und bereits
abgereist . Ich setzte mich also sobald als möglich in
einen Eisenbahnwagen und fuhr zu dem Schurke ; ..

„Sie sahen also den Buben ?"
. „Ich sah ihn ."

„Und wie empfing er Sie ?"
- „Wie ein echter Schurke . Als ich ihm seine elende
Tat vorhielt , lachte er mich aus , schalt mich einenNarren und leugnete , das Mädchen zu kennen ."

„Schändlich !"

„Ja , er drohte mir sogar , dem Diener zu läuten und
mich hinauswerfen zu lassen . Alles das brachte mich
so in Wut , daß ich die Hand gegen ihn erhob und als
er darauf einen Revolver vom Tische nahm und ich mich
bedroht sah, versetzte ich ihm mit meinem Säbel einen
Hieb , daß er zusammenbrach .

"
„Schrecklich ! — Und Sie entkamen unbehelligt ?"
„Ja . . . Niemand hatte rneiiS Kommen und mein

wehen bemerkt . Das Haus war wie verödet und im
ersten Zimmer , das ich betrat , traf ich auch gleich den .

! den ich suchte . Mit dem nächsten Zuge kehrte ich zumeiner Tante zurück und nach kurzem traurigen Ab¬
schied schiffte ich mich wieder ein . Noch vor abge¬
laufenem Urlaub war ich wieder auf meinem Schiffe .

"
- „Und hö- ^en Sie gar nichts mehr von der Geschichte?"
' „Kein Wort . Ich kam nicht mehr nach Europa bis
ich meinen Abschied nahm ."

„Und was wurde aus ihrer Cousine ?" -
„Sie ging davon ."
„Dir arme Muttert "

Der Raubkrieg im besetzten Gebiet
Fruanzösische Zerstörungswut in Bochum

Bochum , 26 . Febr . . In der Nacht zum Samstag war
Bochum abermals der Schauplatz unerhörter Plünderungen
und Zerstörungen durch die französischen Truppen . Ein«
französische Truppenabteilung erstürmte in der Nacht das Ge¬
bäude der Handelskammer Bochum . Hier hausten dis Fran¬
zosen in einer Art und Weise , die alles Dagewesene in den
Schatten stellt . Die kaffen - und Kanzerschränke wurden ge-
sprengt, sämtliche Schränke und Schreibtische erbrochen unk
der Inhalt an Akten u . dgl. teils fortgeschleppt , teils auf de,
Straße verstreut. Die Vorhänge wurden von den Fenstern
gerissen , die Teppiche aus allen Räumen entfernt und sorveil
sie nicht mitgenommen wurden , vollständig Herschnitten. Di«
an den Wänden des Sitzungssaals der Handelskammer nn!
in den einzelnen Zimmern hängenden Oelgemälde der frühe¬
ren Präsidenten der Kammer sowie anderer Personen wur¬
den zerfetzt und zerkratzt . Aus der Privatwohnung des
Syndikus Dr. Jakobhagen , der selbst nicht anwesend war
wurden ebenfalls wir aus der Bohnung des Rechtsanwalts
Dr . Schüler eine Anzahl von L dersesseln geholt und mitge¬
nommen. In dem Keller des Syndikus Dr. Jakodsyazerr
wurden die Wein- und sonstigen Vorräte vollständig geplün¬
dert. Selbst die Wohnung und der Keller deŝ bejahrten
Hausverwalters der Handelskammer wurde vollständig aus -
geräumt . Die Franzosen zogen schließlich in aller Frühe mit
zahlreichen Wagenladungen der aus der Handelskammer ge¬
raubten Möbel und Einrichtungsgegenstände, Lebensmittel
und sonstigen Vorräte ab . Das ganze Ha.ndelskammerge-
bäude ist bis auf die kahlen Wände ausgeräumt und geplün¬
dert. Es ist kein Stuhl und kein Tisch mehr vorhanden . In
dem Zimmer des Syndikus , dessen Verhaftung anscheinend
geplant war , öffneten die Franzosen vor dem Abmarsch die
Gashähire.

Der Milliarden -Rauü — Fahrlässigkeit und Verrat
Köln ^ 26 . Febr . Zu dem bereits gemeldeten Raub von

12,8 Milliarden Papiermark auf dem Bahnhof Hengstei
im Schnellzug O 38 Berlin —Köln am Samstag vormittag
berichtet das „Kölner Tageblatt "

, der Raub sei nur infolge
grcberFahrlässigkeitder betreffenden Reichsbehör¬
den möglich gewesen . Es gebe Umwege genug , die jedes Kind
lenne , auf denen Sendungen ungehindert befördert werden
können . Die Sendung sollte unauffällig in einem Wagen drit¬
ter Klasse durch zwei Beamte ausgeführt werden. Cs ist aber
feh, ' wahrscheinlich , daß die Franzosen durch Verrat Kennt¬
nis erhielten. Zugleich mit dem Geld fielen den Franzosen
die Druckplatten in die Hände, diese sollen aber für sie wert¬
los sein, da die Numerierungsmaschine und das Papier mit
den Wasserzeichen fehlen . (Numerierungsmaschinen dürften
auch den Franzosen keine unbekannte Einrichtung sein. D . S .)

Die 13 Milliarden waren zu Gehalts - und Lohnzahlungen
bestimmt ,

Französische Raubzüge
Koblenz , 26 . Febr . Vier bewaffnete Polizisten in Zivil

überfielen in einem Gasthaus in Mosslweiß deutsche Eisen¬
bahnkassenbeamte , die vertriebenen Eisenbahnern die Löhne
auszahlen sollten . Die Franzosen raubten 65 Millionen Mk.

In Rheydt a . Rh . verhafteten die Franzoien drei Be¬
amte beim Lohnauszahlen und nahmen die Gelder in Höhevon 12 Millionen Mark ab . — Auch in diesen Fällen scheintVerrat vorzuliegen.

Mainz , 26. Febr . 9 Eisenbahnbeamte und der Direktor
der Diskontobank, Wolpert in Mainz , wuroen vom fran¬
zösischen Kriegsgericht zu Gefängnisstrafen von 2—3 Mo¬
naten verurteilt , weil sie den streikenden Eisenbahnern Ge¬
hälter und Löhne im Betrag von 5 Millionen Mark aus¬
bezahlt hatten . Wegen Auszahlung von 200 Millionen Mk.
an die Eisenbahner in Trier wurden verschiedene Beamte
zu 2—6 Monaten Gefängnis verurteilt , ebenso der Direktor
der Reichsbankfiliale, August Piel . Ein Gasthofbesitzer in
Gerolstein, der zur Beförderung des Gelds seinen Kraft¬
wagen zu Verfügung gestellt hatte, erhielt 1 Monat Ge¬
fängnis .

Essen, 26 . Febr . Die Franzosen halten setzt auch die
Straßenbahnen an . Fahrgästen , die größeres Gepäck bei sich
führen, wird es abgenommen. .

Deutschland bezahll's ja !
Böckum . 26 . Febr . Der französische Truppenkommandeur

Genera! Odry '
venuugt von der Stadt Bochum ein möb¬

liertes Haus , zwei Salons , vier Schlafzimmer, vier Bureau-
zimmer, eine Küche, eine Garage , Raum für 50 Mann Wache,einen Pferdestall für fünf Offizierspferde und die üblichen
Nebenräume . Ferner wurden Möbel für ein vollständiges
Eßzimmer und für die Küche, dazu reichliche Tisch - und an¬
dere Wäsche, die gesamten Kücheneinrichtungsgegenstände ,
sechs Garnituren "

Aluminiumkochgeschirre zu je sechs Stück,
ferner Kaffee - und Eßservice für sechs Personen verlangt.

Besetzung von Mannheim ?
Basel, 26 . Febr . Aus Paris wird gerüchtweise gemeldet,

daß Mannheim besetzt werden solle.
Königswinter am Rhein ist von den Franzosen

besetzt worden.
Limburg a . Lahn und die Stadt Montabaur sind von ?

Franzosen und Marokkanern besetzt worden.
Vordrängen auf dem rechten Rheinufer

London, 26 . Febr . Dem „ Daily Chronicls" wird aus
Köln geschrieben, die französische Besetzung dex Zwischen¬
räume zwischen den halbkreisförmigen Brückmköpfen von
Mainz und Koblenz werde eine gerade Front von 30 Kilo¬
metern rechts des Rheins geschaffen, wodurch das britische
Vesetzungsgebiet noch mehr vereinsamt und vom unbesetzten
Deutschland durch eine Kette französischer Truppen und Zoll¬
schranken abgeschnitten werde.

Aufhebung der Vereinsfreiheii
Düsseldorf , 26. Febr . General Degoutte hat durcheinen Befehl das ganze Vereinswesen im besetzten Gebiet

unter die Aufsicht der Militärbehörden gestellt.
Frankenwährung im Saargebiet

Saarbrücken, 26 . Febr . Die feindliche Regierungskommis¬
sion Hat dem Studienausschuß einen Gesetzentwurf zugehen
lassen, nach dem vom 1 . April 1923 an der französische
Franken die alleinige gesetzliche Währung im Saargebiet
sein soll.

Sie haben genug von dem Kram
Trier , 26 . Febr . Elf französische Telegraphisten, die in

Trier den Telegraphendienst verrichten mußten , sind mit den
Worten, sie hätten genug von dem Kram , davongelaufen .
Einige von ihnen hinterliehen dem französischen Telegra¬
phenoffizier ihre Mützen .

Frankreich mehr geschädigt als Deutschland
London, 26 . Febr . Der Vertreter des „Daily Chronicle ",Renwick , berichtet dem Blatt aus dem Ruhrgebiet , Fran¬

zosen und Belgier haben ihm offen zugegeben , daß die Ruhr¬
besetzung ihnen mehr Schaden gebracht habe als Deutschlands
Besonders schwer sei die belgische Industrie durch die Blockade
getroffen . Renwick bestätigt, daß die Franzosen in den Eisen-
bahnwerkstütten in Bochum schlimmer als die Wilden gehaust
haben und daß der Schaden dort allein auf über 100 Millio¬
nen Ma " k zu schätzen sei . Es sei kein Zweifel, daß die Fraii-
zosen den offenen Kriegszustand herausfvrdernwollen.

Für die besetzten Gebiete
Nach den Beschlüssen des Vertrauensausschusses für das

Deutsche Volksopfer sind in vergangener Woche über ein«
Milliarde Mark an die besetzten Gebiete überwiesen worden.Um einer störenden Zersplitterung in der Durchführungdes Deutschen Volksopfers vorzubeugen, werden alsbald 1
Landesausschüsse gebildet .

Die Gesamtablieferungen des R e i ch sl a n d b u n d es in
Pommern , Brandenburg , Mecklenburg und Schlesien haben
bisher an Bargeld über 700 Millionen Mark und Lebens'
Mitteln über 2 ^ Milliarden Mark Wert ergeben. An der
Spitze steht Brandenburg mit einem Wertbetrag von über
1 ^ Milliarden Mark .

ep . Der Evang . Oberkirchenrat in Wien Hai
dem Deutschen Evang . Kirchenausschuß die wärmste Anteil¬
nahme an der durch den französischen Einbruch ins Ruhr-
gebiet gesteigerten deutschen Not - ausgesprochen . In den
evang . Gemeinden Oesterreichs ist trotz bitterer eigener Nsi
eine kirchliche Sammlung für die Ruhrhilfe im Gang.Die Regierung der Tschechoslowakei hat in
einem Rundschreiben an die Gemeinden Geldsammlungen fürdie Ruhrhilfe, auch für Kinder, verboten .

Mk '
„Sie ist daran — gestorben ."
„Das — ist eine sehr traurige Geschichte," sagte Decker

nach einer Weile .
„Verdammen Sie mich ?"
Decker reichte ihm die Hand .
„Sie konnten nicht anders handeln ."
„Ich könnte auch heute nicht anders Vorgehen .

"
„Gewiß ! gewiß !" stimmte Decker zu .
„Wie hieß der Bube ?" fragte er dann .
„Olbrich ."
Bei Nennung dieses Namens geschah etwas Merk¬

würdiges , etwas , was Borr mit zitterndem Schreck
erfüllte .

Decker schnellte von seinem Sitze , wie von einem
starken elektrischen Schlage berührt , in die Höhe . Sein
Körper beugte sich weit vor , die Augen quollen ihm
aus den Höhlen und die Hände fuhren unheimlich
durch die Luft . Es schien , als wollte er sich mit diesen
verständigen , nachdem er nur unartikulierte Laute
herauszustoßen vermochte , es war , als ob ihm die
Kehle zugeschnürt wäre .

Borr fuhr ganz entsetzt zurück und fragte Decker
verwundert , was ihm sei.

Dieser war aber seiner Sprache nicht mächtig . Er
versuchte nur immer , sich mit den Händen verständ¬
lich zu machen.

„Was — haben — Sie ?" fragte Borr wieder ganz
angstvoll .

Decker keuchte , er wollte sprechen, er hatte scheinbaretwas sehr Wichtiges zu sagen und brachte es nicht
heraus . Endlich — endlich hatte er seine Sprachewieder erlangt und fragte noch einmal :

. .Wie hieß er ?"
„Olbrich, " antwortete Borr ahnungslos .
Und mit fliegendem Atem forschte Decker -veiter :
,Ln Reichenberg ?"
„Ich — staune !"
Dringender fragte Decker; „Zn Reichenberg?" .

„Ja , aber — woher ? —" -
„Am 23 . Juni 92?" '
Borr schlug die Hände zusammen . . Um - de» —

Himmelswillen !" -
„Stimmt es ?"
„Es stimmt .

"
Mit einem gräßlichen Aufschrei fiel Decker aus den ^

Sessel zurück und hielt sich den Kops .
'

„Aber , lieber Herr Decker — erklären Sie mir doch —"
Borr hielt inne . Ein schrecklicher Gedanke war plötz¬

lich aus seinem Gehirn gekrochen. War der arme —
Mann — der so ergriffen da vor ihm saß — am Ende
gar —

„Sie sind - ?"
„Gefunden ! Gesunden !" frohlockte Decker im halben

Wahnsinn .
„Sie sind — Klaras — Vater ?"
Und jetzt fuhr Decker vom Sessel in die Höh und

sprang mit katzenartiger Gewandtheit Borr an die
Kehle . Wie ein Schraubstock hielten seine Hände den
Hals des Doktors umklammert und dieser hatte zu
kämpfen , um den Angreifer von sich abzuwehren . Aber
endlich hatte er sich doch aus der gefährlichen Um¬
klammerung befreit und Decker weit von sich ge¬
schleudert .

„Seht ihrs !" schrie dieser zurücktaumelnd voll Jubel
— „seht ihr ! —unschuldig — unschuldig !"

Dann stürzte er zusammen und blieb wie leblos , aus
dem Boden hingestreckt, liegen .

Borr kniete zu dem Ohnmächtigen nieder undbeinlldr »
sich , ihn zum Bewußtsein zu bringen .

Er anß ihm die Kleider aus , bettete den Kopf hoch,
ließ ihn an einem Fläschchen riechen und wandte sonst
alles Erforderliche an . Sein Bewußtsein kebrre auch
langsam wieder zurück und er schlug die Augen auf .

(Fortsetzung folgt .)



' i

i

i

i
i

!
P
>!

k '

i

i !

L c-

G

Die schreckliche Erfindung
Mit welchen Lügenmeldungen die Franzosen wieder

gegen Drulfthland Hetzen , zeigt ein Aufsatz, den Jakob Bar-
üoux in der Pariser Zeitschrift „L 'Opinlen" veröffentlicht . Cr
berichtet darin von neuen geheimen Krisgsrüstungen Deutsch¬
land -; und der „Erfindung " eines deutschen Ingenieurs,
durch die man mittels eines elektrischen Strahlers Bäume
und Häuser auf große Entfernungen in Brand stecken , Men¬
schen verbrennen und sogar kämpfende Flotten ouseinander -
treiben könne . — Diese „Erfindung " steht , n einem Phan¬
tasieroman des deutschen Schriftstellers Hans Dominik „Die
Macht der Drei" und der Roman spielt cm Jahr — 1955.

Neue Nachrichten
Das Nolgeseh vom Reichstag angenommen

Berlin , 26 . Febr. Zur Schlußberatung des Notgesetzem-
wurfs war von der Deutschnationalen Voikspartei ein

' An¬
trag eingebracht worden , für die aus dem Ruhrgebiet aur-
gew esencn Deutschen die Wohnungen und Geschäftsräume
der seit 1919 aus Polen und Rußland zugswanderten Juden
zu beschlagnahmen . Abg . Bruhn ( D .nat .) sagte , die bis¬
herige Bekämpfung der Schlemmerei habe nur zu Schikanen
der Gastwirte geführt. Das Glücksspiel fei verboten, aber
in Berlin allein werden täglich Hunderte von Millionen
Mark in geheimen Spielhöllen umgesetzt. Gerade setzt, wo
der Dollar gesunken sei , erhöhen Eisenbahn und Post ihre
Gebühren um das Doppelte . Die Eifenbahnfrachten betra¬
gen das 7500fache der Vorkriegszeit. Es sei kein Wunder ,
wenn dieses Beispiel Nachahmung im Geschäftsleben finde ,
statt, daß die Neichsbctriebe im Abbau der Prelle mit gutem
Beispiel vorangingen . — Reichsminister O e as e r bemerkt ,
man dürfe die Einwanderer aus dem Osten nicht anders be¬
handeln als die aus dem Westen . Brodaus ( Dem . ) be¬
antragt , zur Unterbringung der aus den besetzten Gebieten
ausgewiesenen Necchsangehörigen die Wohnungen und Ge¬
schäftsräume solcher Ausländer zu benützen , die seit dcm
Januar 1919 eingewandert sind . Unter Streichung der Frist
Januar 1919 wird der Antrag Brodaus als Entschließung .
angenomm-m . Auf Antrag der Abgeordneten Warmuth
(D .nat .) und Rosen selb (Soz .) wird aus rechtlichen
Gründen aus dem Gesetzentwurf die Bestimmung gestrichen,

. wonach schuldhaft herbeigeführter Rauschzustand unter
Strafe gestellt werden sollte. Hierauf w ' rd dasNotgesetz
gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen .' Der Reichsrathat dem Notgesetz mit den vom Reichs¬
tag beschlossenen Aenderungen zugestimmt .

Regelung der Fleischpreise
Berlin , 26 . Febr. Die deutschen Ernährungsminister

haben in ihrer Besprechung beschlossen , einen Ausschuß ein¬
zusetzen , der durch Zwangsmaßregeln eine Senkung der
Fleischpreise herbeiführen soll . Durch Ueberwachung
des Lebensmittelhandels sollen für F l e c s ch , F e t t u . Milch
niedrigere Verkaufspreise angestrebt werden.

Die preußische Regierung hat die Regierungspräsidenten
angewiesen, eine strenge U e b e r w a ch u n g der S ch l a ch t-
viehmärkte durch Polizei unter Mitwirkung der Metzger
und Verbraucher durchzusühren und nötigenfalls mit Be¬
schlagnahme und Entziehung der Handelserlaubnis vorzu¬
gehen . Auch soll überwacht werden,-ob die Preisangaben der
Märkte richtig sind.
Der Reichswirtschaftsral für Aufhebung der Zuckerzwangs'

Wirtschaft
Berlin , 26 . Febr . Der Ausschuß für Landwirtschaft und

Ernährung des Reichswirtschaftsrats beschäftigte sich in seiner
letzten Sitzung mit der Zuckerwirtschaft . Die Vertreter der
Landwirtschaft wiesen darauf hin , daß die Abzahlungen für
die abgelieferten Rüben auch nicht entfernt hinreichen , nur
die notwendigen Düngemittel zu beschaffen. Die natürliche
Folge werde sein , daß die Landwirte den mühsamen Zucker¬
rübenbau mehr und mehr einschränken müssen , und daß da¬
mit eine der ertragreichsten Industrien der Vorkriegszeit er¬
schlagen werde. Der Ausschuß sprach sich mit großer Mehr¬
heit für die volle Freigabe der Zuckerwirtschaft aus . Die kost¬
spielige und schwerfällig arbeitende Reichszucksrstelle sei als
eine Hemmung der Zuckerwirtschaft aufzuheben.

Aus dem preußischen Landiag
Berlin , 26 . Febr . Der preußische Landtag hat den An¬

trag der Deutschnationalen aus Aufhebung des außer¬
ordentlichen S t a a t s ge r i ch t s h o f s mit 150 gegen 96
Stimmen Lei 10 Stimmenthaltungen obgelehnt. Mit 131
gegen 99 Stimmen wurde ein kommunistischer Antrag, die
Stellen der S t r a f a n st a lt s p f a r r e r zu streichen, ab-
gslehnt .

Iugendfchuhgeseh in Bayern
München , 26 . Febr . Dem Landtag wird demnächst ein

Gesetz zugehsn , das wie die Verordnungen der stello . Gene¬
ralkommandos im Krieg, das Zigarettenrauchen , deck Wirts¬
hausbesuch usw . der Jugend verbietet.

Die Bolenmark in Oberschlesien
Berlin» 26 . Febr. Polen wird am 1 . März die polnische

Mark in Polnisch -Obersthlesien einführen. Bis auf weiteres
soll daneben die deutsche Mark noch als Zahlungsmittel wei¬
terbestehen .

Zehnstündige Arbeitszeit . — Kein Schadenersatz.
Koblenz , 26 . Febr . Während die französischen Mi¬

litärs mit allen Droh- und Zwangsmitteln die Aus¬
zahlung von Geldern an ' die Eisenbahner zu verhin¬
dern suchen , versuchen sie nunmehr ihrerseits , deut¬
sche Arbeiter und Angestellte für die von
ihnen militarisierten Strecken zu gewinnen , die sie
mit dem aus Frankreich und Belgien nachgezogenen
Eisenba ^ nver^onal nicht in richtigen Gang bringen kön¬
nen . Tie von den Franzosen gestellten Arbeitsbedin¬
gungen lauten : „ zehnstündige Arbeitszeit bei
ortsüblichem Tagelohn"

; dabei müssen die Arbeiter
einen Revers unterzeichnen, daß sie bei Unfällen Ersatz¬
oder Schadenansdrüche irgendwelcher Art nicht stellen .

Keine holländische Permittlnng in der Rnhrfrage .
Paris . 26 . Febr . Aus dem Haag wird gemeldet , daß

von holländischer Seite eine bevorstehende Vermitt¬
lung in der Rllbrfraas durch den holländischen Außen¬
minister Tr . v . Karnebeck dementiert wird . Es hät¬
ten Verhandlcinqen über diese Frage zwischen
den neutralen Mächten , dia eine Vermittlung gerne
sehen würden , stattaefunden. Es sei aber festgestellt
worden , daß der psychologische Augenblick für einen
solchen Schritt noch nicht gekommen sei.

Große amerikanische Rückvergütungen an Deutsche.
Wor<U»t§ jon . 26 . Feckv . Tas Repräsentantenhaus hat

mit 200 gegen 11 Stimmen das Gesetz angenommen ,
daß das bescbl" <inahmte frühere feindliche Eigentum
in Amerika , dessen Wert 10 000 Tvllar nicht über¬
steigt , dem Eigentümer znrü^erstatket werden soll . Ter
Gesamtwert der zu veroütenden Vermögen beläuft sich
aus 100 Millionen Tollar . Da die Mehrzahl der
Eiaentümer sich in Deutschland befindet , glaubt man ,
daß die Ansbezabtzung einer srllch großen Summe e i n
Steigen der Mark zur Folae baben wird.

Waffenstillstand zwischen Po e » nnd Litauen.
Warschau , 26 . Febr . In dem litauisch -polnischen

Streit um die neutrale Zone ist zurzeit eine Ruhe¬
pause eingetreten . Es kam zu einer Zusammenkunft
zwischen Vertretern beider Länder , wobei - beschlossen
wurde, jedes weitere Vorgehen vorläufig einznstellen ,
um zunächst über den Besitz der neutralen Zone zu'verhandeln . ^

Paris , 16 . Febr . Tie polnische Regierung hat an
die Botschafterkonferenz eine Note gerichtet , in der
sie die Festsetzung der Ost grenze Polens sowie
der Grenze zwischen Polen und Litauen verlangt . Wei¬
terhin wird gemeldet , Vertreter der polnischen Regie¬
rung und drei litauische Offiziere haben sich in einem
Torf in der neutralen Zone getroffen und den Beschluß
gefaßt, Verhandlungen über die Führung der vom
Völkerbund festgesetzten Demarkationslinie an Ort und
Stelle zu beginnen.

Württemberg
SlultKrt , 26 . Febr. Das Mädchengymnasium

in Stuttgart kann dank der Beihilfe von Staat und Stadt und
der Opferwilligkeit der .Eltern und der Freunde der Anstalt
vorläufig dis zum Schluß des Schuljahrs weitergeführt wer¬
den . Für weitere Aufrechterhaltung wären große Opfer nötig.

königsgeburkskeg. Am Sonntag, den 25 . Februar, dem
Geburtstag König Wilhelms I! . von Württemberg , wurde im
Namen des Württ. Offizierbunds, des Nationalverbands
deutscher Offiziere und der Offiziere der württ. Regiments¬
vereinigungen ein Kranz am Grabe des Königs in Lud-
wigsburq niedergelegt.

Württ. Staatsschuld. Die öffentlichen Sparkassen in
Württemberg werden die Vorlegung gekündigter vder frei
zu schreibender Stücke der württembergischen Staatsschuld¬
oerschreibungen bei der Siaatsfchuldenkasse vermitteln und
auch die Bestätigung der auf den Anträgen erforderlichen
Unterschriften unentgeltlich vornehmen. Auf diese kostenlose
Vermittlungsangelegenheit werden die Staatsgläubiger, na¬
mentlich die Kleinrentner unter ihnen unter Hinweis auf die
am 1 . März d. I . beginnende Rückzahlung der im De¬
zember v . I . verlosten Staatsschuldverschreibungen beson¬
ders aufmerksam gemacht .

^
Die Straßenbahn erhöht wieder einmal ihre Fahrpreise

ab 1 . März , und zwar beträgt der Monats preis für
die kleine Strecke von 2 Teilstrecken 10 000 -K , bis zu drei
13 000 Pt , bis zu 5 14 000 Pt, bis zu 7 15 000 -4( , bis zu 9
18 000 Pt , darüber 24 000 Pt . Dabei behält sich die Straßen¬
bahn Nachzahlungen vor . Das Ende vom Lied ist voraus¬
zusehen .

Beleidigung des Staalsgerichtshofs . Wegen Beleidigung
des Staatsgenchtshofs hat das hiesige Schöffengericht den
Redakteur Schreiner (Komm .) zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Weilimdorf. 26 . Febr . Vermißt . In geistiger Stö¬
rung hat sich, am 4 . Februar eine 33 Jahre alte Frau aus
ihrer Wohnung entfernt und wird seitdem vermißt . Das
Schnltheißenamt erläßt ein Ausschreiben nach ihr .

Backnang, 26 . Febr . Unterschlagung . Der Arbeirer
Teufel in der Bay '

schen Schäftefabrik unterschlug 1 )4
Millionen Mark und suchte mit zwei Kameraden das Weile .
— Das liederliche Kleeblatt wird nicht weit kommen .

Neckargartach . 26 . Febr. Mehlschiebung . Zwei hie¬
sige Landwirte führten 43 Ztr. Mehl, wofür sie das Getreide
im Orr aufgekauft hatten, nach Pforzheim. Untersuchung ist
eingeleitet.

Heilbronn, 26 . Febr . Großer Schaden . Der Scha¬
den beim Schiffsunglück auf dem - Neckar beträgt allein für
Waren etwa 300 Millionen Mark , der aber teilweise durch
Versicherung gedeckt ist .

Gmünd,
'

24 . Febr . Unerlaubtes Glücksspiel .
Vor einiger Zeit wurden hier 10 Personen wegen unerlaub¬
ten Glücksspiels zur Anzeige gebracht . Sie wurden nun je zu
der Geldstrafe von 6000 Pt verurteilt ; der Wirt , der die Ab¬
haltung der Spiele duldete , erhielt eine Geldstrafe von fünf¬
zehntausend Mark .

Schramberg, 24 . Febr . Boykott . Auf Veranlassung
der Beamten - und Arbeiterorganisationen wurde Freitag
abend beschlossen , die Metzgereien zu boykottieren . Als-
Gründe hiefür werden angegeben: schlechte Ware und unver-
bältnismüßig hohe Preise . Die gesamte Einwohnerschaft
schließt sich dem Vorgehen an . -

Oberndorf. 26. Febr. Ruhrspende . Die für die
Unterstützung des Ruhrgebiets von der Belegschaft der
Waffenfabrik Mauser A .-G . geleistete Ueberstunde hat nach
Abzug der von den Angestellten des Werks auftzebrachten
Beträge die Summe von 980 446 P( ergeben, Üre an die
gewerkschaftlichen Organisationen weitergeleitet wurden .

Stuttgart, 26 . Febr . Diäten und Reisekosten .
Mil Wirkung ab 15. Febr. erhalten die Beamten bei Dienst¬
reisen an Diäten bezw . Uebernachtgeld in den Besoldungs¬
gruppen 1—5 4000 bezw . 2000 Pt , 6—8 5000 bezw . 2500 P( ,
9—13 6000 bezw . 3000 Mk . Das Kilometergeld ist von 20
auf 40 Mk. erhöht worden.

Fahrpreise bei den Personenposten. Vom 1 . März an be-
tragen die Fahrpreise für das Tarifkilometer bei den Kraft-
xosten 80 Pt, bei den Pferdeposten 60 Pt.

Neuenbürg , 26 . Febr . Ein unheimlicher Gast .
Die Maul- und Klauenseuche ist in Calmbach und Otten¬
hausen ausgebrochen.

Gerfietten, 25 . Febr. Diebstahl . Dem Lindenwirt
wurden letzter Tage 500 000 Pt , die zum Kauf eines Rcnds
verwendet werden sollten , aus dem Schlafzimmer gestohlen .

Schwenningen, 26 . Febr . Wohnungsfürsorge .
Wie von unterrichteter Seite bekannt wird , trägt sich die
Uhrenfabrik Kienzle mit dem Plane, für ihre Arbeiter nnd
Angestellten ein oder zwei Wohngebäude mit 30—40 Ein¬
zelzimmern, die für Ledige bestimmt sind , im Laufe dieses
Sommers herzustellen . Die Kosten sind auf über 200 Mil¬
lionen Mark veranschlagt.

vom Allgäu. 26 . Febr . DerHundalsBeschützer .
Eine Schäfersfrau wurde auf dem Wege von Prettelshofen
nach Lauana von einem etwa 40jährigen Mann überfallen
und zur Herausgabe ihres Geldes aufgefordert. Als sie es

nicht freiwillig hergab , grift er ihr selbst m die Taschen . In
diesem Augenblick stürzte sich der die Frau begleitende Hund
auf den Räuber und warf ihn zu Boden. Unterdessen brachte
sich die Frau in Sicherheit.

Allerlei
Prinzessin Marie von Sachsen -Meiningen ist in München

im Alter von 69 Jahren gestorben .
Die Not der Geistlichen in Sachsen . Die deutsch -evangeli¬

schen Kirchen in der Tschecho - Slowakei haben dem Landes¬
konsistorium in Sachsen den Betrag von 1 )4 Millionen Mark
für notleidende Geistliche überwiesen. — Die Landwirte der
Parochie Zschopau (Sachsen) haben den drei Geistlichen und
ihren Familien für ein volles Jahr das erforderliche Brot¬
getreide unentgeltlich zur Verfügung gestellt.

! Noch einige von Mars -la-Tour. Als weitere Ueber -
j lebende des Reiterangriffs bei Mars - la -Tour haben sich drei

Landwirte in Thüringen und Sachsen gemeldet , die alle noch
im Alter von 73 und 74 Jahren im besten Wohlsein sind .

Konzert übers Weltmeer. In der Nacht zum Samstag . ..
um 12 Uhr amerikanischer Zeit, früh 6 Uhr nach unserer Zeit,
trug eine Sängerin in einer Sendstation für drahtloses Fern¬
sprecher, in Neuyork einige Lieder mit Klavierbegleitung vor.
Auf der Versuchs -Empfangsstation zu Seehof in Lichterfelde
bei Berlin wurde das Konzert deutlich vernommen.

Explosion in Oppau. Beim Erproben einer neuen Ma¬
schine ereignete sich durch Heißlaufen eines Maschinenteils
eine Oelentzündung in den Oppauer Werken . Vier Arbeiter
erlitten ' Brandwunden ; die Fensterscheiben des Gebäudes
wurden zertrümmert .

häußer — ein Dieb . Die Verhaftung des „Propheten "
Häußer in Konstanz erfolgte, wie jetzt gemeldet wird , weil

! ihm nachgewiesen werden konnte , daß er einem früheren An¬
hänger , dem Grafen Bothmer in Oldenburg, dem Schwager
der gewesenen Braut Häußers , Silberfachen im Wert von 3
Millionen Mark gestohlen hat . Mit Häußer wurden meh¬
rere seiner Anhänger wegen Hehlerei verhaftet und in die
Untersuchung nach Oldenburg überführt .

Die städtischen Verkaufsstellen in Berlin geben das Pfund
Kartoffeln zu 90 P( das Pfund ab , bei den Händlern ist es
für 75 Pt zu haben.

Mielsrsireik. Gegen die Mieteerhöhungen, die jetzt immer
dicker kommen , nahm eine von 6000 Personen besuchte Mie¬
terversammlung in Berlin Stellung . Es wurde beschloss ! n .
vom 1 . März an in den Mieterstreik einzutreten und keine
weiteren Mietsteuern zu bezahlen .

Unverhofft Millionär geworden ist ein Strumpfwirker
in Zeulenroda (Reuß ä . L .) , dem eine amerikanische Erbschaft
von 60 Millionen Mark zugefallen ist.

Vom Fußball zum Diebstahl. Nach Beendigung des Fuß¬
ballspiels in Philippsburg (Baden) benutzten einige
Spieler die Gelegenheit, im Gasthaus „Zum grünen Winkel " ,
woselbst sich die Mannschaft umzukleiden pflegt , das ganze
Haus zu durchsuchen und aus der Wohnung des Gastwirts
Gegenstände im Wert von 9 Millionen Mark und außerdem
dem Dienstmädchen 10 000 Pt zu stehlen . Bis jetzt sind sechs
Beteiligte verhaftet.

Große Durchstechereien haben zwei Kauflcute aus Ga¬
lizien auf dem Zollpackhof in Berlin -Moabit verüb: . Durch
Bestechung von Hilfsangestellten und von Angestellten von
Spediteuren verschafften sie sich gefälschte Ausiuhrbcnnlli-
gungsscheine , um Güter aller Art ins Ausland zu verschie¬
ben . Der dem Reich erwachsene Schaden geht in die
Milliarden . Vis jetzt sind 14 Personen verhaftet
worden.

Millicmendiebstähle. Aus der chemischen Versuchsanstalt
der Thyssen - Werke in Hamborn ( Wests.) wurde von einem
etwa 25jährigen Burschen , der den Leiter mit einem Re¬
volver bedrohte, Platin im Wert von 180 Millionen Mark
geraubt . Auf die Wiederbeschaffung ist eine Belohnung von
8 Millionen gesetzt .

Eine Goldschmugglerbande aus Frankreich hatte in der
Türkei und in Griechenland Goldmünzen im Wert von 750
Millionen aufgekauft und wollte sie auf Schleichwegen unter
falscher Bezeichnung nach Paris verschieben . Im Simplon -
Exprehzug wurde die Sendung aber von einem italienischen
Staatsangehörigen namens Armaretti gestohlen und nach
Schweden verschoben . Die Berliner Kriminalpolizei, die von
dem Diebstahl verständigt wurde , fahndete nach dem Dieb
und es gelang ihr, ihn auf der Rückreise aus Schweden am
Sonntag im Eisenbahnzug zu verhaften . Er führte in Schecks'
einen Betrag von 50 Millionen Mark und den Ausweis einer
schwedischen Bank über eine Anlage von 100 Millionen
Mark bei sich . Beide Beträge wurden beschlagnahmt.

Nokenfälscher. In einer polnischen Ortschaft unweit
Warschau wurde ein Betrieb zur Herstellung falscher
Dollarnoten entdeckt. Eine Reihe von Fälschern und Hetz-,
lern wurde verhaftet.

Polnischer Kirchenraub. Die ^ ojewodenschaft (Kreis-
regierung ) von Schlesien hat ein -. .. erftigung erlassen , nach
der die im Jahr 1899 erbaute zweite evangelische Kirche in
Königshütte , die Lutherkirche der evangelischen Ge¬
meinde endogen wird und polnische Garnisonlirche werden

^
soll.

Handelsnach richten
Dollarkurs am 26 . Februar 22 866 .80 (22 831 .96) .
Das Goldzollausgeld wurde für die Woche vom 28. Febr . bis

6 . März au-f 595 406 Prozent wie der der Vorwoche ses
'gftetzt .

Der Goldpreis bei Ankäufen der Reichsbank und Post bleibt

zunächst bei 85 606 Mark für ein Zwanzig - und 42 500 Mark für
ein Zehnmarkstück, für Reichssilbermünzen beim 2500fachen des
Nennwerts .

Der Wert von 1600 Mark in Pfennigen am 24. Febr . in Hol¬
land 19, Belgien 67 , Dänemark 25 , Schweden 18 , äkalien 74 , Lon¬
don 19 , Neuyork 18, Paris 59 , Schweiz 19 , Spanien 23.

Eine wertbeständige Anleihe beabsichtigt die preußische Regie¬

rung auszugeben . Ob hiezu das Kali oder eine andere Ware

herangezogen wird , shchl noch nicht fest.
Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung vom 26. Febr .

200 006 <205 000) Mark die 100 Kilo. ^ „

Stuttgarter Börse , 26 . Febr . Die Börse verkehrte heute in lust¬

loser Haltung ; es lagen weder größere Kauf - noch BerkausSauf -

cräge vor . Das Geschäft bewegte sich innerhalb sehr bescheidener
Grenzen . Kursveränderungen von Bedeutung sind nicht zu ver-

zeichnen. Auch der Markt der Festverzinslichen war ruhig und

behauptet . Württ . Vcreinsbank .
Stuttgart , 26 . Febr . Landesproduktenbörse . Me

Stimmung am Eetreidemarkt war ruhig . Die Prersän -derung- n sind
geringfügig . Di « Umsätze beschränkten sich auf den dringendsten Be¬

darf.
'

Ls nvtierien je 100 Kg. ab württ . Stationen (Äroßhand -ls -

prcise) : Neuer Weizen 100 060 - 110 000 (am 19 . Febr . 100 600 bis
110 900), neue Sommergerste 80—85 OM (80—90 000 ) , Hafer 50 bis
65 000 iun " - '''nd>'rk) . ^"» ' cenmebl Nr . 0 180—190OM lunverän -..



deck ) , Brokmehl 165—170 KO (unverändert ) , Kleie 50—55000 (un¬
verändert ) , Neu 40- 44 000 (42- 46 000), drahtgeprehtes Stroh
40—42 000 (40- 44 000) Mark . . , , , , ,Mannheimer Produktenbörse , 26 . Febr . Die Produktenbörse
verkehrte in ruhiger Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kilo
bahnfrei Mannheim , alles in 1000 Mark : deutscher Weizen 113
bis 115, Auslandsweizen 140, Roggen 100, Gerste 95—100, inland .
Safer 65—85 , ausländ . Hafer 100- 110 , Mais 115, Wiesenheu
14—45 , Rotkleeheu 50—53, PreUtroh 43—46 , gebund . 40, Bier¬
treber 65 , Weizenmehl Spezial 0 200, Weizenkleie 50—55, Weizen¬
mehl zweite Hand 160 . '

.Markte
Mannheimer Viehmarkk , 26 . Febr . Der Auftrieb betrüg und

rs wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht alles in 1000 Marn oe-
zahlt : 89 Ochsen 115—240, 120 Bullen 135—200, 341 Kühe und
Rinder 95—240 , 159 Kälber 200—250, 41 Schafe 80—110 , 444
Schweine 260—320 . Haltung : Großvieh ruhig , Ueberstand , Kälber
lebhaft geräumt . Schweine ruhig , langsam geräumt .

Hohe Holzpreise . Eine staatliche Holzversteigerung inNossen
(Sachsen ) mußte unterbleiben , weil die Liebhaber die geforderten
Preise von 140- 240 000 Mark für den Festmeter , durchschnittlich
190 000 Mark , nicht bezahlen konnten . Vor dem Krieg kosteteder Festmeter durchschnittlich 22 Mark .

Aus einer Nutzholzversteigerung erzielte die Stadl Bad Blan¬
kenburg in Thüringen einen Erlös von 521 776 000 Mark . Der
Festmeker kam auf etwa 237 000 Mark .

Schweiuemärkte . 3n Bopfingen kosteten Läuferschweine!100—550 000 Saugschweine 180—220 000 «tt , in KünzelSau
Milchschweine 200—260 000 «k das Paar .

Reutlingen , 26. Febr . Schranne . Me Fruchtschranne notierte
am Samstag folgende Zentnerpreise : Weizen (verkauft 30,45 Ztr .)40- 63 000 °tt , Gerste (31,48) 40—55 000 -K , Haber (118,02) 23 bis
32 000 -K , Unkerl . Dinkel (3,38 ) 45- 50000 °4t, Alber Dinkel (18,50)40- 48000 «st, Roggen (3) 41 000 . °st .

Lokales .
Wildbad , 27 . Februar 1923

Die Drotpreisgestaltrrng im kommenden Monat . Im kom¬
menden Monat wird eine sehr erhebliche Heraufsstzung des
Preises für Markenbrot stattsinden , die im zweiten Dritte !
des März bis auf ungefähr 1600 «st kommen wird . Diese
Preisheraufsetzung ist einmal durch die notwendige Preis¬
erhöhung für Umlagegetreide , dann aber vor allem durch die
Käufe von Auslandsgetreide notwendig geworden . Im
freien Verkehr kostet die Tonne Brotgetreide gegenwärtig950 —980 000 «st , Auslandsgetreide schwankt zwischen1100000 «st und 1200 000 «st. Die Gemeinden im Reich
sind zu der wohl überall gleichmäßig zu erwartenden Brot¬
preisverteuerung gezwungen , um gerade jetzt bei dem ver¬
hältnismäßig erträglichen

"
Stand des Dollars weitere Posten

von Auslandsmehl und - gstreide kaufen zu können . Die
Reichsgetreidestelle ist zwar bis in den Monat Mai eingedeckt,und die im freien Handel befindlichen Mengen würden unter
Umständen ausreichen , um die Versorgung bis zur nächstenErnte sicher zu stellen , doch macht die Versorgung des Ruhr¬reviers und die Tatsache , daß irgendwelche Zwischenfälle die
Versorgung stören könnten , gewisse Vorsichtskäufe notwendig .
Dagegen ist damit zu rechnen , daß der Brotpreis für marken¬
freies Gebäck herabgesetzt wird .

Zinsbogenscheine der Reichsanleihen sollen im Interesseder Kostenersparung im Bedarfsfall von den amtlichen
Vermittlungsstellen (Reichsbankanstolten , Haupt¬
zollämter , Finanzämter ) bezogen werden , die dis Vermitt¬
lung kostenlos übernehmen .

postverkehr mit dem befehlen Gebiet . Telegramme nach
Offenbura erleiden erhebliche Verzögerungen . Sie können
nur auf Gefahr des Absenders angenommen werden . Pakete
und Wertbriefe nach Offenburg werden immer noch nicht an¬
genommen . In der Rheinpfalz werden bis auf weiteres
Pakete nach den nichtbesetzten Teilen Deutschlands , sowie nach
dem Ausland nicht angenommen .

Bitte aus dem Ruhrgebiet . Das Städt . Berufsamt Es¬
sen bittet um Aufnahme solcher Kinder aus w :n Rvhrgebiet ,die nunmehr zur Schulentlassung kommen und gesundheitlich
den Anforderungen zur Ergreifung eines Berufs noch nicht
gewachsen sind , wohl aber leichtere Arbeiten übernehmenkönnten . Erwünscht wäre besonders die Aufnahme auf dem
Land , wo die unterernährten Kinder kräftige Nahrung und
Mich erhalten könnten . Mitteilungen werden an das
Städt . Berufsamt in Essen a . Ruhr , Beusistr . 2 , erbeten .

Die Entschädigung für Pferdeverluste aus Kopfkrankhektoder ansteckender Blutarmut wird in Württemberg ab 1 .
Februar von 20 000 auf 35 000 und ab 1 . März auf 50 000 «st"
erhöht . . ._ .

Landwirtschaftliches .
Auf dem Geflügelhof im März .

Dw erste Frühlingsmonat ist da . Ein neues Leben
bereitet sich vor . Tie ganze Natur erwacht aus -ihrer
Erstarrung . Auch auf dem Geflügelhof ist erneute
Tätigkeit eingetreten . Alle Tiere wetteifern , uns ihre
Legeleistung in vollem Umfange vorzuführen . In der
Regel bringt der März neben dem April den größten
Eiersegsn . Die schweren Rassen denken auch schon an
die zukünftige Kinderstube . Diejenigen Hennen , die
am ersten mit dem Legen angefangen haben , beginnen
auch gewöbnlick am ersten mit dem Brüten . Der Marz
ist der geeignetste Monat , das Brutgeschäst zu beginnen ,
März - Äpril -Küken wachsen in der Regel am besten
heran und geben die rechten Zuchttiere . Noch frühere
Bruten sind für den Wirtschastszüchter nicht anzu¬
raten , da mit deren Aufzucht besondere Schwierigkeiten
verknüpft sind , die nur mit größeren Opfern zu über¬
winden sind . Ten im März -April erbrüteten Küken
hilft die Natur aber schon selbst . Allenthalben sprießt
frisches Grün , und in den wärmenden Sonnenstrahlen
kann sich die kleine Schar nach Herzenslust umher¬
tummeln . Darum sollte jeder jetzt die Vorbereitung
zur Brut mit Eifer betreiben . Tie Eier werden täg¬
lich mehrmals dem Nest entnommen und mit dem
Legedatum und wenn möglich auch mit dem Kennzeichen
der betreffenden Henne versehen , damit man jeder¬
zeit über Alter und Abstammung unterrichtet ist . Nur
wenn solches der Fall ist , kann von einer rechten
Zucht auf Leistung die Rede sein . Von großem Ein¬
fluß auf eine gute Befruchtung ist frisches Grün . Wo
die Natur noch nicht genügende Mengen hervorbringt ,
ist Getreide künstlich zum Austreiben zu bringen . Tie
schon im März geschlüpften Küken sind noch beson¬
ders gut warm zu hatten und vor Zugluft zu schützen .
Wo mittelschwere Nassen gehalten werden , wird an
Glucken kein Mangel sein . Sollten solche fehlen , ver¬
schaffe man sich einige ältere Puten , die leicht zum
Brüten zu zwingen sind . '

Auch in unserem anderen Geflügel schafft das aller¬
orts neu erwachende Leben den Trieb zur Fortpflan¬
zung . Das Wassergeflügel schreitet zur Brut . Um
ein größeres Gelege zu bekommen , nehme man die täg¬
lich gelegten Eier aus dem Nest . Erst wenn das Tier
das Nest auch nachts nicht verläßt , ist die Brutzeit
gekommen und es bekommt die nötige Anzahl Eier
unter . Gänse - wie Entenküken sind im Taunenklsid
noch recht empfindlich gegen Kälte und Nässe . Für
frisches , kurzgeschnittenes Grünzeug sind die Tierchen
sehr dankbar , und ist ihnen dieses zu ihrem Gedeihen
unerläßlich . Auch unsere Tauben liegen dem Brut¬
geschäfte ob . Da Märziunqe sich vorteilhaft zur Zucht
eignen , beobachte man diese in ihrer Entwicklung , da¬
mit nur das beste zur Zucht verwendet werden kann .
Um eine sichere Kontrolle durchführen zu können , legeman den Jungen Fußringe an . Geschlossene Ringe
sind den Tieren im Atter von 8 Tagen anzulegen .Tie Brutnester sind nach jeder Brut gründlich zu rei¬
nigen , zu kalken bzw . auszubrühen und mit neuem
Einstreumaterial zu versehen .

Bruteier « ns Brut .
Mit dem Herannahen der Brutzeit tritt wieder die

Frage der Bruteier , deren Beschaffung , Beschaffenheit ,Aufbewahrung ustv . in den Vordergrund . Vor allem
merke : Je frischer die Eier , desto besser das Resultat ,eine gute Befruchtung vorausgesetzt . Letztere richtet
sich in erster Linie nach Abstammung , Kvrperbeschaffen -
heit , Atter , Gesundheit sowie Haltung und Pflege der
Zuchttiere . Natürlich zeitigen auch ältere Eier , sofernsie nur sachgemäß aufbewahrt werden , noch gute Er¬
gebnisse . Aber stets Halls man sich vor Augen , daßauch Bruteier mit zunehmendem Alter an Güte ver¬lieren . Unsachgemäße Behandlung kann natürlich auchdie frischesten Eier verderben . Je frischer das Et , je
zeitiger schlüpft das Küken . Das bedenke man bei Zu¬
sammenstellung des Geleges , indem man womöglichnur Eier von gleichem Alter einer Henne unterlegt .Niemals lege man ganz frische und ältere Eier zu¬sammen unter . Ter Schlüpfprozetz würde sich dann
so ungleichmäßig vollziehen , daß die Henne dann mitden zuerst ausgefallenen Küken das Nest verlassenwürde , während nock die lebten im Ei dicken und somit

verlören Wären . Druteker '
vewahrt man liegend üsteinem dämmrigen , frostfreien , kühlen , luftigen Ort amund dreht sie täglich einmal um die halbe LängsachseEin Drehen über Kops vermeide man tunlichst . Vonauswärts bezogene Bruteier müssen erst 24 Stundenin oben beschriebener Weise lagern , bevor sie der Henneuntergelegt werden , damit das Erinnere erst zur Ruhekommt .

Griinsutter im Geflugekhof .
lieber den Wert des Grünfutters für unser Ge¬flügel braucht hier wohl kein weiteres Wort gesagtzu werden . Von größtem Vorteil ist es , wenn sich imGeflügelhvf einige grüne Plätze beschaffen lassen , dieman den Tieren zugänglich machen kann . Da könnenwir folgendes Verfahren empfehlen : An einer Seitedes Hühnerhofes gräbt man einen entsprechend gro -

ßen Streifen um und sät ein Gemisch süßer Gräser ,Roggen , Gerste und Haber hinein . Selbstverständlichmuß dieser Platz für die Hühner vorläufig abgesperrtwerden . Besser als eine besondere Einfriedigung ist ,di besäte Ftaa -e mit Rahmen , die mit engmaschigem
Lrahtgeslechr überzogen sind (s . Abb .) , zu belegen . Unterdie 'ein Schutz wächst das frische Grün rasch heran .Sobald die Spitzen durch das Geflecht ragen , werden «sie Po . , den Hühnern adgepickt . Je nach Bedarf stellt Mman die Rahmen höher oder niedriger . Solche Rahmensind auch als Kükenschutz vorteilhaft zu verwenden . WMMan streut das Kükenfutter unter den der Größe der ?
Küken entsprechend hoch gestellten Rahmen , so daßden älteren Tieren der Zutritt zu demselben ver¬wehrt ist . ^

Letzte Nachrichten .
Weitere Zugseinschränkungen ?

Berlin , 26 . Februar . Wegen Kohlenmangel prüft
Reichsverkehrsminister in Verbindung mit den Reichsbank¬
direktionen die Frage einer weiteren wesentlichen Ein¬
schränkung des Zugsverkehrs auf allen deutschen Eisen¬
bahnlinien . Eine Verminderung der Fahrleistungen soll
schon auf den 1 . März in Aussicht genommen sein .

Eine neue Aktion gegen Bochum .
Berlin , 26 . Febr . Die Franzosen haben beschlossen,eine neue Aktion gegen Bochum zu unternehmen . Es

sind große Truppsnmassen in der Umgebung von Bochum
einz troffen , die sich auf die Stadt zu bewegen . Im In¬
nern der Stadt sollen rigorose Verordnungen erlassen und
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden . Einzel¬
heiten fehlen noch .

Für die Ruhr -Bevölkerung ! Nr . 10 der „LustigenBlätter " soll in der bekannten reichen und prächtigen Aus¬
stattung früherer Spezialnummern als Sonder -Nummer :
„Der deutsche Rhein " erscheinen . Wirkungsvolle ,teilweise in reichem farbigen Kunstdruck ausgeführte pathe¬
tische und satirische Bilder erster Künstler , zündende Text¬
beiträge , darunter Aussprüche prominenter Persönlichkeiten
auf politischem , wirtschaftlichem und literarischem Gebiete
sollen der heißen Liebe und treuen Anhänglichkeit begeister¬ten Ausdruck verleihen , die jeden Deutschen mit dem
Rhein , seiner echt deutschen Kultur , seiner Bevölkerungverbindet . Der Verlag stellt 20 °/„ der gesamten für dieseNummer Erzielten Einnahme für die Unterstützung der
voin Feinde bedrohten Ruhr -Bevölkerung zur Verfügung .Die „Rhein - Nummer " der „ Lustigen Blätter " soll noch
für spätere Zeiten ein Dokument vaterländischer Treueund Begeisterung aus der Zeit der schwersten Not des
deutschen Volkes bleiben ; sie wird voraussichtlich großen
Seltenheitswert erlangen , weil mit Rücksicht auf die hohen
Herstellungskosten nur so viel Exemplare zum Druck ge¬langen können , wie im voraus bestellt werden . Die
Nummer kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden .

i
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Die nächste
Wildbad .

findet Mittwoch , den 28 . Februar von 2— 3 Uhr in der
Wilhelmschule statt .

SW. s . Aller, BezirSssitrsorgerin .
Gembeverein WM .

-
Am Donnerstag , 1 . März 182 abends 8 Uhr in der

Wilhelmschule :

Versammlung. !
Handwerkskammerwahl , staatl - anerkannte LehrUngs -

werkstätten ; Statuten , Lehrlingsprüfung und andere wich¬
tige Handwerkerfragen .
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Erklärung.
Da bei der letzten Versammlung in der Turnhalle mehr¬mals das Wort „Brennholzschieber " gefallen ist, so möchte

ich feststellen , daß ich für jeden einzelnen Fall , der mir nach¬
gewiesen werden kann daß ich Schiebergeschäfte gemacht -
habe , 10000 Mark bezahle .

_ Wilhelm Schlüter .
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Stockholz
kaust zu Tagespreisen jedes Quantum gegen Barzahlung

Ludwig Änaupp.

Altpapier ,
Lumpen , Knochen
kaufen wir laufend zu den
höchsten Tagespreisen .

Auf Wunsch Abholung .

Geschro . Flum ,
Wilhclmstr . 117 .
Telefonruf 8.

Srsiins AM -kstben.

hlieillm,
SeiWll.

L. u . V. 8ckmlt. Noä.-vrogerlv .

KaimerjM
md MensäM
Methüchter

alter erfahrener Fachmann ,
ist wieder in Wildbad und
vertilgt radikal unter schrift¬
licher Garantie Ratten, !
Mäuse und sämtliches Un - !
geziefer auch bei gefüllten
Scheunen . Referenzen aus I
ganz Deutschland .

Bestellungen erbitte man ^
in derTagblatt -Geschäftsstelle .

Fast neues

Fahrrad
verkauft preiswert

Karl Achtle M .
Junger Kaufmann sucht
für sofort

möbl. Zimmer.
Angebote unter A 120

an die Tagblatt - Geschäfts
stelle.

kspitslssnlsgs
Suche zu diesem Zweck
größeres Objekt wie
Geschäfts - Rentehqus ,
landw . Anwesen usw .

zu kaufen .

NMeiligiW ^z
mit größerer Summe
auch an einem guten
Unternehmen . Offert ,
unter N . W . 371 be¬
fördert die Ann . - Exp .
Rud . Masse , S tuttg .

VAen u . KM «!.
kiMlokelpsyltzi '

empfiehlt billigst
G. Reinhardt .

Ein Paar frisch gesohlte
MensAWefel Nr. 41

(für Sonntag und Werktag )
sowie ein Paar noch wie neue

LederhWsWe Nr. 41
hat im Auftrag zu verkaufen

Wilhelm Schmid , Schuhm

Herren -Anzüge ,
Ulster , Schlüpfer ,
Feldgraue Hosen ,
Manchester -Hosen ,'
Gestreifte Sonntagshosen ,
Buxkin -Hosen ,
Engl . Lederhosen ,
Winterlodenkittel ,
Windjacken ,
Arbeitsmäntel ,
Drilch -Anzüge ,
Blane Arbeitsanzüge ,
Schuhwaren , offeriert

Weintraub ,
Karlsruhe , Kronenstr . 52.
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